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eiıne Verführungskraft ausstrahle. Gegen das Nützlichkeıitsprinzıp argumentieren,
se1l dem Leser beinahe unmöglıch; uch das Evolutionsdenken Benthams akzeptiere der
Leser aus eiınem tast natürlıch nennenden Zustimmungsgefühl heraus.

In seiner „Deontology” habe, (’ausın A  » Bentham eın tür dıe heutige
pluralıstische Gesellschaft interessantes Modell sozıaler Kontrolle entwickelt, nämlıch
das ber den ınneren Zusammenhalt gesellschaftlicher Untereinheıten 1m Grofßraum
der Gesellschatt. Moens und DP.- Van Gehuchten testen das Verhältnis Benthams
dem Liberaliısmus seiner Zeıt Aus welchem Theorieansatz der 4aUus$s welcher Erfahrung
konnte Bentham >  » da{f nıe einen Horror VOT Staatseingriffen gehabt hatte
(481), und vermochte ine Getreidepreisregulierung verteıdigen? Eınen bezüglıch
der Selbstaufklärung un: Selbsterziehung des Menschen optimistischen Bentham Aar-

beitet DumontEheraus. Gefahren, Bentham, würden VO  —_ der Bürokra-
t1e drohen. Eınen Genuß stellt der Beıtrag VO Gillardın-dar. Hınter dem
Tıtel 1€ Prinziıpien des Zivilgesetzbuches ach Bentham“ verbirgt sıch eın Aufrifß
der Anthropologie des 18 un: frühen Jahrhunderts. Der Mensch werde als Schöp-
fer seiner selbst begriffen; ıhm diene ZUr Menschwerdung auch die Gesetzgebung. Dıe
Gesetzgeber mussen beachten, da: jegliches Gesetz un jede Anderung des (Gesetzes
Wırkungen auft das (Gesamt der Gesellschaftt ausüben un daß dıese Wiırkungen vorher-
sehbar gemacht werden müssen. es Element 1im juristischen Netzwerk der Gesell-
schaft (Gesetz, Verwaltungsakt, Urteiıl se1 auf die Gesamtentwicklung der
Gesellschatt einzustellen, Iso gleichsam texıibel auf dem Entwicklungsstand
halten. Benthams Posıtion angesichts des Pauperismus un! der Armenfrage seiıner Zeıt
gelingt TangheP eindrucksvoll darzustellen. 7wel Artikel, eıner VO

TulkensRun jener VO  3 Dan de Kerchove.  » präsentieren sıch als
magıstrale Arbeıten Benthams Strafrechtsauffassungen. Auft dıe verdienstvolle Auf-
schlüsselung benthamscher Gedanken Vergeltung und Nutzbarmachung des Men-
schen für die Gesellschatt sel der Leser hingewlesen. uch WeNnNn iıne außerlich
sıchtbare Gliederung der Beıträge 1ın thematische Abteiılungen fehlt, zeıgt sıch
schnell, da{fß die einzelnen Beıträge aufeinander verweısen un wWwel oder Sar reı
Schwerpunktbearbeitungen bilden, ZU Thema der „Nützlichkeıit”, der „Koditika-
tion”, dem Privat- der Strafrecht. Ansonsten ebt dieser Sammelband von der Vielfalt
der Perspektiven un der Mannigfaltigkeit der Lektüre benthamscher Überlegungen
Zzu Zusammenleben der Menschen. Dafß viele Fragen offenbleıben, 1st selbstverständ-
lıch, da{fß S1€e gestellt werden können, das Verdienst dieses Werkes. Wıe ZU Beispiel
verträgt sıch Benthams Postulat eıner möglichst neutralen Sprache miıt seiınem polem1-
schen Austall dıe „Fiktion”? Wıe seın Ruf ach lückenloser Kodıitikation mıt
dem Eingeständnıis der Unvollkommenheit jeglicher Kodifikation (669 f enn die
geführten Gründe treffen nıcht NUur auf das Strafrecht zu)”? Eıne Frage ganz anderer
Art ware och stellen: dieser Sammelband ISt mMIıt Ausnahme des Beıtrags VO  e}

Hart NUur durch Beıträge belgischer und französıscher (?) Autoren, eines pOrLtU-
giesiıschen un: eınes argentinischen Vertassers zustande gekommen. Welche Auf-
nahme wırd dieses Werk 1mM angelsächsischen Raume tinden? Läfßt sıch VO:  a} einem
estimmten kontinental gefärbten Bentham-Verständnıis sprechen, och sprechen?
Für die künftige Beschäftigung mıiıt Bentham stellt dieser Band ine Quelle der Infor-
matıon nd ıne kritısche Stellungnahme dar, die nıcht beiseılite gelassen werden soll-
ten BRIESKORN S3

SCHAMBECK, HERBERT, Ethik UN Staat (Schriften zu öffentlichen Recht 500) Berlin
Duncker Humblot 1986 190
Dıiıese Monographie MIt systematischem Tıtel 1St 4UsS eınem In Padua 1983 ehalte-

NC  a} Inaugural-Vortrag miıt dem Thema: „Ethık und Staat eın Beıtrag ZUr Geschichte
der politischen Tugenden un dıe Sıtuation des Staates heute“” herausgewachsen. Sy-
stematiısche Fragestellungen un! geschichtliche Nachzeichnung prägen ın sStetem Miıt-
einander dieses Werk, dessen Skizzenhaftigkeıt sıch bekennt (6) Dıe zahlreichen
Zıtate un! nıcht NUuUr s1e ! böten jedoch dem Leser dıe Möglichkeıt ZUr eigenständ1-
gCnH Weiterführung Uun: Vertiefung (6)
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Auf eine Eınleitung, dıe sıch VOTL allem der Klärung der einschlägigen Begriffe
(Ethık, Tugend, Staat, Recht a.) annımmt, folgt eın Kap., überschrieben „Zur (j@e
schichte der politischen Tugenden” (2 1—49) Da: für Spinoza Zeılen un für Kant
LWAas mehr als eıne Selite dabeı abfallen, leuchtet be1 einer solchen „Tour de force“, dıe
beı Homer beginnt und be1 Paul Valery endet, e1n; in dem knappen KRaum gelingt
jedoch dem Autor durchaus, Oorıentierende Markıerungen setizen un erhellende
Wirkungsgeschichten aufzuzeıigen. wıdmet sıch anschließend dem Thema der
„Trennung VO Ethik un: Staat” (50—65) Nüchtern wırd der „Verlust der Tugenden
1im öffentlichen Leben“ notlert. Auf der Unverzichtbarkeit VO Rechtsgesinnung und
Rechtsethik besteht aber, verdeutlicht seın Beharren miıt dem 1INnWeIls auf die Un-
rechtsregıme des A} Jahrhunderts. Es überrascht nıcht, IN diesem Abschniıtt dıe Ertfah-
rungs, dıe Umkehr un: die Worte Radbruchs anzutreften. Wıe weıt dart sıch der
Staat den Menschen verpflichten? Darum geht in den folgenden beiden Teılen:
„Über Geltung un: Autorität“ (64—97) un: „Über Widerstand un:! pOSItIVES Recht“
(98—1 19) Innerhalb reichen Materıials aus der Rechts- un:! Staatsgeschichte enttaltet
seıne Philosophie, welche in ihrem Zentrum eınen atz hat WI1€e den tolgenden: Es ISt
eıne „Tatsache, daß jede Ordnung auf eıne iıhr wesensmäßsıge Idee ausgerichtet ISt,
uch das posıtıve Recht“ (68) Gegenüber dem In 20 der Bundesrepublık
Deutschland posıtıvierten Wiıderstandsrecht 12 $} meldet zweilerle1ı Bedenken
eınmal lassen sıch die „Bedingungen ZUr Leistung des Wiıderstandes nıcht
(umschreiben) eıne dem Ertordernis der Rechtssicherheit angepaßte Vorher-
sehbarkeıt und Berechenbarkeıiıt der Ausübung des Widerstandsrechtes un: der Ertül-
lung der Wıderstandspfliıcht gewährleisten.“ 11749 Zum anderen ber annn dıe
Posıtivierung azu verleıten, das selbstverständlich weıterexistierende Naturrecht auf
Wiıderstand vergeSsCch Der Seitenhıeb auf dıe „Alternativszene” (Wer sind
sıe?) und die Verwendung des Begriffs „legıtımıerter Ungehorsam“”, welcher als Mif(S-
brauch bezeichnet wiırd, verschlüsseln dıe Posıtion S s wieder, dıe jedoch 1n ihrer Ab-
Sdsc iıne verbreıtete bundesrepublıkanische Auslegung (etwa be1 M. Kriele
anzutreifen) begrüßen 1St. In dem eıl arbeitet „Ethische Bezüge 1m Staatsle-
ben  c heraus: als faktısch vorhandene 1m Sınne einer geführten Argumentatıon un als
gesollte. Eıne Schlußbetrachtung vereınt eıne Reihe empfehlender Postulate. Leider

eın Regıster.
Wenn weıterausholend eine Würdigung dieser Monographie versucht seın soll, 1St

auf den Reichtum behandelten Autoren, besprochenen Schritten und gestell-
ten Fragen un! versuchten ntworten verweısen. Dıie utoren der „Federalıst-Pa-
pers” des 8. Jh werden eingeführt, w as selten 1ın der deutschsprachigen Literatur
geschehen ISt; auf das tast VErTSCSSHCNEC Gutachten der Tübinger Juristischen Fakultät
ZUu Kontlikt un die „Göttinger Sıieben“ wırd der Blick gerichtet. untersucht den
Zusammenhang zwischen pluralem Gesellschaftsgebilde un der Zunahme Staats-
aufgaben w1e uch der Ideologisıerung des Staates. Was ber auf den ersten Blick NUu

als gelehrte un: gekonnte Stoffaufbietung anmutet, stellt für iıne notwendige Me-
thode der Wahrheitsfindung dar Wahrheıiıt 1St 4aUus dem „Gespräch des Menschen über
und miıt sıch selbst“ erheben 19 Faktizıtät 1St unerläßlich tür das Finden des Sol-
lens; das Sollen wıederum 1St nıcht das letzte, zielt aut das Seın, wı1ıe wıiederholt
betont. Von hierher rechtfertigt sıch bereıts, da seiıne Gedanken 1ın steter Auseın-
andersetzung mıiıt Kelsen entwickelt, durch ihn, ın einzelnem bestärkt und
auf weıten Strecken un 1m grundsätzlichen unelns. Der Lehrer VO  — n Adolf Merkl,;
tindet sıch be1 der Abgrenzung me1lst zıtlert; uch cdieser zentralen Stelle: „‚Dıie
Reıne Rechtslehre 1St gerade 1n iıhrem Verdammungsurteıl Einmengungen aus
anderen normatıven und expliıkativen Wissenschatten eine theoretische Notwendig-
keıt, eın Durchbruch ZUuU Recht Weıl dieses ber als allzu menschliche Einrichtung
zwıschen dem Versuch un der Karikatur der Gerechtigkeit schwankt,; bedartf dıe

C“Rechtstheorie der Ergänzung durch iıne Rechtsethik. (58 In einem nıcht immer
leicht durchschaubaren Verweısen bejaht die „Relativiıtät“” der Ansıchten und betont
die Unerläßlichkeit des Gewissensurteıils, verbindet „POSIt1veES Recht“ un: „präpos1-
t1ve Voraussetzungen”, ergreift für das nichtposıitivierbare Widerstandsrecht Parteı,
charakterisiert schliefßlich als „Staatsnothilfe“” 16), W as mındestens ungewöhnlich
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IST, Ja 1Ne Engführung darstellt. atisch bleibt anzumerken, da Darstel-
lungsmethode tolgt, welcher ihre Berechtigung nıcht völlıg abgesprochen werden soll,
dıe ber doch eLwAas Frustrierendes sıch hat. Sıe leite sıch bezeichnen als Argu-
mentatıon C1inN Zıtat. Siıcherlich enthält das Ziıtat öfters argumentgestützten Ge-
danken, öfters ber uch nıcht An der zentralen Stelle die Tatsache hervorgeho-
ben wırd da jede Ordnung auf C1NEC ihr wesensmäßige Idee ausgerichtet SC (68),
verweIlist den Leser auf Schambeck, Ordnung un Geltung, auf Radbruch

un 1€esRechtsphilosophie un: auf Kaufmann, Recht un: Gerechtigkeıit ..
mMu dem Leser SCHUSCH. Über manche Auslegung ı geschichtlichen eıl kann Man,
dıes ı1ST selbstverständlıch, verschiedener Auffassung SC1IMN. So wird Marx’ Werk VO  —

der schlımmsten Wirkungsgeschichte her gyelesen Dabe1 ZCUSCN Schritten VO  —_ Marx
un Engels (s ELW: Marx, Der polıtische Indiıfferentismus, Marx Engels (sesamtaus-
gyabe 18, 299—304, der Engels, die Zehnstundenfrage, Marx-Engels (Gjesamtaus-
gyabe f 226—252) durchaus davon, da{fß „dıe Ethık auf dem Weg der SOgENANNLEN
Befreiung des Menschen nıcht) verloren“ S1INS 45) Übrigens hätte Christian Thoma-
S1US Platz ı der respektheischenden Galerıe der Staatsdenker und Ethiker VeI-

dient Solche Bemerkungen ändern nıchts daran, da{fß der Sozialphilosoph und
hochrangıger österreichischer Politiker 1ST davor9 sıch MI1t den eingerichteten
rechtsstaatlıchen Verfahren und Kontrollen bereıts zufriedenzugeben, weıl Vertah-
rensordnungen och nıcht gerechte Inhalte besorgen, weıl Inhumanıtät sıch dem
Deckmantel der Legalıtät breit- un: starkmachen ann. Zugleich erarbeıtet sehr
konkrete Rıchtlinien, diesen Gefahren begegnen. uch Wege ZUuUr Über-
windung des e1in-Sollens-Dualısmus aut BRIESKORN

BÜCHELE, HERWIG, Christlicher Glaube UN. politische Vernunft Für Ce1INE Neukonzep-
L10N der katholischen Sozijallehre 1en Zürich/Düsseldort Europaverlag/Patmos
198 / 254
Das Buch hetert den Beleg dafür, da{ß die katholische Sozıiallehre des deutschen

Sprachraums aus ihrem Streıit MItL der Befreiungstheologie LWAas dazugelernt hat Die
beıden ersten Kapıtel versuchen nachzuweısen, „dafß die katholische Soziallehre 198058

1NE sehr SCIINSC Wırksamkeıt besitzt (9) un: da{ß für dieses Wirkungsdefizit VOT al-
lem die Lebensferne Prinziıpienmoral die der Botschaft Jesu wıderspricht, veranct-
wortlich IST Das Kap 59—129) skizziert die „Grundzüge künftigen
kirchlichen Sozıiallehre krıitisiıert zunächst sehr schart den „Herrschafts un: Ver-
drängungscharakter der Gesellschaft“ (60), dıe Mechanık Steuerungssystems,
das auf Isolıerung, Funktionstrennung und Konkurrenz auf der Logık des kle1ı-

Übels autbaut. Diese Grundmechanık der 99  n Korruptionslogik tunktionie-
renden Gesellschatt“ (81) soll überwunden werden durch C1INEC Kontrastgesellschaft
(69—84) un C1iNE komponierende Ethik (85 I9 Dıie Kontrastgesellschaft 1SE War
e1in idealtypıisches Modell ber christliche Gemeıinden erwarten un bılden bereıts
„NCUC Gesellschaften, dıe Grunde alle Lebensbereiche des Menschen umgreıfen
69) Die „Gnade des Kontrastes 76) besteht darın, Dittferenz setizen un: C1-

NCN Ort AUSZUSTFENZEN — Diıenst an der Gesamtgesellschatt. Für diıesen Dienst wırd
das Konzept der komponierenden Ethık entworten — C1IMN dritter Weg zwischen Revolu-
LLON un Reform, enn uch die letztere erschöpft sıch ı Symptomkur un: Schadens-
reparatur, rechtfertigt die ökologisch un! soz1ıal destruktiven Strukturen und äßt
Menschen Hoffnungslosigkeit un Apathie SLUrzZen Komponierende Ethık
„CINCH pOosıtıven Anfang der entfremdeten Wirklichkeit 87) Komponierend
heißt diese Ethik weıl SIC das die Gesellschatt mıtgestaltende Subjekt 1N$ Zentrum
rückt, dessen Handeln aUus utopischen Horızont lebt, 13116 symbolısch--CXDIESSIVC
Qualıität hat und technisch- instrumentelles Handeln abgesetzt ıIST. Außerdem
fügt SIC mehrere eıl-Ethiken 93) rechnet damıt, da{fßs Zukunft die
„CINC Soziallehre ı ‚WEel Entwıicklungssträngen g1bt: Sozialbriete christlicher
Gemeinden/Kontrastgesellschaften und dıe Gesellschaftt hineinwiırkende Erklärun-
SCH der Großkirchen Das Programm BrNECUEGTiICcH Soziallehre „zwischen Prinzı-
pıenethik und Stückwerktechnologie finde iıch werbend dargestellt, insbesondere diıe
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